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Bezugspreis monatlich 450 Mk. frei ins Haus
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Jm Falle höherer Gewalt, Streik etc. erliſcht
jeder Anſpruch auf Zuſtellung der Zeitung.
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Politiſche Rundſchan.

Der Kanzler über den Ruhrkrieg.
Berlin, 16. Februar. Jm Rahmen der 52. Plenar

verſammlung der deutſchen Landwirtſchaft ergriff Reichskanzler
Dr. Cuno das Wort zu folgenden Ausführungen: Die Tag
ung des deutſchen Landwirtſchaftsrates findet in einer Zeit
der höchſten innen- und außenpolitiſchen Spannung ſtatt,
Es gibt keine Schicht unſeres Volkes, die nicht die Schwere
des Kampfes gegen den Jmperialismus und Machthunger
des Feindes unmittelbar empfindet. Wir ſchöpfen die Kraft
für unſeren Abwehrkampf aus unſerem reinen Gewiſſen, daß
nichts getan wurde, was uns als Mangel an unſerem
Leiſtungswillen ausgelegt werden kann. Unſere Waffen be
ſtehen in dem einfachen und nätürlichen Mittel, dem Feind
die Hilfe bei der Ausführung ſeiner Pläne zu verweigern.
Dieſe Mittel ruhen im Willen und Herzen unſeres Volkes
und ſind unbezwingbar. Unſer ganzes Volk führt dieſen
Kampf. Es gibt keinen Unterſchied mehr. Jedes Einzelnen
Schickſal iſt mit dem Wohl der Geſamtheit verbunden. Wo
ſollte das Gefühl hierfür lebendiger werden als bei Jhnen,
die Sie mit der Liebe zur Scholle aufgewachſen ſind. Jeder
an der Ruhr ſchützt nicht nur das eigene Haus, ſondern
auch das ganze Land mit geſenktem Hammer. Eine neue
Volksgemeinſchaft iſt erwachſen. Jeder ſteht an ſeinem Platze
an der Front, ſo daß jeder auch gleichzeitig zum Siege bei
trägt. Außerordentlich viel hängt von der Frage der Er
nährung und Preisbildung ab. Die Reichsregierung weiß,
daß ſie auf die Landwirtſchaft rechnen darf, daß alles daran
geſetzt wird, die Lebensmittel billiger zu geſtalten. Alle
Stände trifft dieſe Mahnung im gleichem Maße. Jeder,
der Wucher treibt, iſt ein Verräter am Vaterland. Der
Landwirtſchaft gebührt der aufrichtige Dank für ihr groß
herziges Opfer. Es gilt, in der Abwehr nicht zu erlahmen.
Bereiten wir uns lieber auf eine lange Zeit des Durch
haltens vor, als eine Stunde zu früh zu verzagen. Be
rauſchen wir uns nicht an dem feierlichen Proteſt, erkennen
wir den ganzen Ernſt der Lage, ſtählen wir unſere Nerven
zum Durchhalten hier und an der Ruhr. Der Kampf wird
von uns Opfer über Opfer fordern. Die Reichsregierung
wird den geraden Weg, den ſie beſchreitet, nicht verlaſſen.
Wir kennen das Ende des Weges nicht, nur das eine wiſſen

nd hin ſo einſam doch
Roman von Karl Schilling.

[Nachdruck verboten.

Mit den Zeichen lebhafteſten Jntereſſes hatte Heimfurth
zugehört, Jetzt ſtand er auf, ſein Blick wandte ſich nach
oben, er faltete wie ein Kind die Hände und ſprach feierlich:
„Bieler, es iſt ein gerechter Gott im Himmel!“

Dann ſirich er ſich über das Geſicht und rief ganz
unvermittelt im Jubellaut „Zu ihr, zu ihr!“

Ehe noch Bieler den ſeltſamen Vorgang deuten konnte,
war ſchon Profeſſor Heimfurth verſchwunden und hingeeilt
in das Gemach ſeiner Gattin.

Hier beugte er ſich nieder über die Kranke, faßte ihre
Hand und rief: Corona liebe, gute Corona hörſt Du mich

Jch bin wieder ein ehrlicher Mann; man hat heute die
Münze gefunden, der ſchreckliche Verdacht iſt nun endlich von
mir genontmen! Hörſt Du mich, hörſt Du mich?“

Eine namenloſe Angſt packte ihn, die Kranke könne
ſeine Worte nicht mehr vernehmen, könne von ihm gehen
ohne zu wiſſen, daß er gerechtfertigt und ehrlich daſtand.

„Walter, mein Walter! Endlich kommt das Glück!
O, wie haſt Du Armer gelitten, und ich ich war nicht
bei Dir!“

Heimfurth war an ihrem Bette niedergeſunken, ein hef
tiges Schluchzen erſchütterte ihn. Da fühlte er die Hände
auf ſeinem Haupte, und es war ihm, als ſtröme himmliſcher
Segen auf ihn herab. So muß es dem Verdammten zu
mute ſein, dem das harte Urteil ſchwere Kerkerhaft verkündet
hat und zu dem auf einmal ein lichter Engel ſpricht: Komm,
du biſt frei, du biſt ohne Schuld und ohne Fehler!

Es war eine Weiheſtunde hier in dem Krankengemache.
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Die Unzeigengebühr beirägt für den 1 m
hohen einſpalt. Raum 15 Mk, für außerhalb
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Mittwoch, den 21. Februar 1923.

wir, daß, wenn wir einig und ſtark ſind, uns niemand be
zwingen kann. Der Kampf entſcheidet über Freiheit oder
Sklaverei des deutſchen Volkes. Wenn Sie meine Herren,
ihrer Verantwortung gemäß bewußt handeln, treten Sie mit
in die vorderſte Front des Abwehrkampfes.

Frankreich lehnt jede Vermittlung ab
und beſteht auf der völligen Kapitulation

Deutſchlands.
Paris, 17. Febr. Das „Journal“ veröffentlicht fol

gende offenbar halbamtliche Nachricht:
Die franzöſiſche Regierung war ſehr überraſcht, in der

Rede Lord Curzons im Oberhauſe vom letzten Mittwoch
die kaum verhehlte Anſpielung auf die Möglichkeit einer eng
liſchen Vermittlung zur Regelung der Ruhrangelegenheit zu
finden. Jn London wird in einer beſtimmten Mitteilung
erklärt werden, daß die franzöſiſche Regierung nicht zulaſſen
kann, daß ein Alliierter die Rolle des Vermittlers ſpiele.
Uebrigens iſt die franzöſiſche Regierung vollkommen ent
ſchloſſen, keine Jntervention zur Regelung der deutſchen
Frage anzunehmen. Die einzige Regelung, die ins Auge
gefaßt werden könne, ſei die völlige Kapitulierung Deutſchlands.

Gelſenkirchen von neuem beſetzt.
Die Franzoſen ſind am Sonnabend vormittag erneut

in Gelſenkirchen eingerückt. An der Spitze der einmar
ſchierenden Truppen, die aus Kavallerie, Infanterie und
Tanks beſtanden, marſchierten zwei Offiziere, die in ihrer
Mitte den vor einigen Tagen verhafteten Kommandeur der
Schupo, Kunow, als Geiſel führten. An den Plätzen der
Stadt wurden insgeſamt 10 Tanks aufgeſtellt. Die Banken,
öffentliche Gebäude, der Bahnhof uſw. wurden beſetzt, die
Gelder der Eiſenbahndirektion in Höhe von 40 Millionen
Mark beſchlagnahmt. Die drei größten Hotels ſind für die
Franzoſen beſchlagnahmt. Jn einer öffentlich angeſchlagenen
Bekanntmachung des Generals Degoutte wird dieſer neue
Gewaltakt damit motiviert, daß die Zahlung der der Stadt
auferlegten Geldbuße von 100 Millionen Mark erzwungen
werden ſoll und die Truppen bis zur Zahlung dieſer
Summe in der Stadt verbleiben. Für das öffentliche Leben
ſind die einſchneidenſten Maßnahmen angeordnet worden
und weitere angekündigt.

Und dann mußte Heimfurth das Wunderbare ausführlich
erzählen, und die Kranke lächelte. Bieler, er brachte die
Freudenkunde, er brachte das Glück! War das nicht ein
Zeichen von Gott? Eine innere Unruhe packte ſie, ihn zu
ſprechen. So ſagte ſie zu ihrem Gatten: „Walter, bitte,
ich möchte Bieler und Spes ſehen

Die Tür ging auf, und die beiden Erſehnten traten ein.
„Kommt zu mir, meine Kinder! Und Du, Walter,

richte mir die Kiſſen, daß ich ſitzen und Euch beſſer ſehen
kann!“

Heimfurth tat es.
Breit und golden drang die Lenzesſonne in die Stube

und umwob die Gruppe mit ihrem Glanze.
„Reicht mir Eure Hände, meine Kinder! Jhr habt

Euch lieb, wohl ſehr lieb?“
Ein ſtummes Neigen des Kopfes war die Antwort.

„Bieler“ ihre Stimme wurde weich „halten ſie
mir meine Spes gut! Sie iſt eine zarte Sonnenblume und
braucht viel Liebe, und Du, Spes, ſei ihm eine brave
und treue Gattin, er verdient es.

Die Stimme der Mutter zitterte. Eine große Schwäche
überkam ſie. Sie winkte. Spes legte das Kiſſen zurecht,
und ſchwer ſank die Kranke in das Bett zurück.

Jhre Augen weiteten ſich, ihre Lippen bewegten ſich,
ſie fing an zu ſprechen, es waren zuſammenhangloſe Worte:
„Seht die Sonne ſie kommt und dort die Palmen

Ihr lächelt mir zu Beifall, mehr Beifall! Kennt
ihr mich denn nicht mehr? Jch bin doch

Ein weher Zug glitt über ihr Antlitz. Langſam wen
dete ſie es nach der Seite zwei röchelnde Atemzüge
dann alles ſtill, unheimlich ſtill!

26 Jahrg.
Wie brutal die Franzoſen in Gelſenkirchen vorgingen,

beweiſen die Vorgänge am Waiſenhauſe. Dies mußte früh
morgens vollſtändig geräumt werden. Die Schweſtern und
die Kinder wurden ſämtlich auf die Straße gejagt, viele da
von barfuß und nur notdürftig bekleidet. Die armen wei
nenden und frierenden Kinder ſtanden lange Zeit im fuß
tiefen Schnee herum. Sie wurden dann ſo gut als möglich
von mitleidigen Bewohnern in ihre Wohnungen mitgenommen.

Düſſeldorf, 19. Februar. Der Regierungspräſident
von Düſſeldorf, der Sozialdemokrat Dr. Grützner, iſt von
der Beſatzungsbehörde verhaftet und ausgewieſen worden.

Dr. Grützner hat durch ſein mannhaftes Auftreten
n der Beſatzungsbehörde große Anerkennung
verdient.

Paris, 19. Februar. Anläßlich des erneuten Beſuches
deutſcher Miniſter im Ruhrgebiet ſoll ein Vorſchlag des
Generals Degutte geprüft werden, nach dem alle Städte,
die die Miniſter empfangen hätten, mit hohen Geldſtrafen
belegt werden ſollen.

Los von Paris.
Paris, 16. Februar. Jm englichen Unterhaus brachte

in der geſtrigen Abendſitzung der Abgeordnete Clynes
namens der Arbeiterpartei einen Antrag ein, worin die
Außenpolitik der Regierung kritiſiert und die Verweiſung
des Reparationsproblems vor den Völkerbund und die Re
viſion der Wirtſchafts- Artikel des Friedensvertrages gefordert

wird. Clynes kam dann auf die Frage der deutſch-fran
zöſiſchen Kriſe zu ſprechen. Er ſagte: Die Opfer an Men
ſchen und Geld, die wir für Frankreich gebracht haben, geben
uns ein Recht, offen über Frankreichs Politik zu ſprechen.
Der Redner forderte die Regierung auf, ſich klar und end
gültig von der franzöſiſchen Politik loszuſagen. Zum Schluß
gab er die Anregung, daß nur die Reviſion des Friedens
vertrages der Arbeitsloſigkeit abhelfen könne. Der konſer
vative Abgeordnete Lord Peply machte darauf aufmerkſam,
daß der Verſailler Vertrag vom engliſchen Parlament
ratifiziert wurde und er nur mit Zuſtimmung aller beteiligten
Nationen abgeändert werden könne. Er billigte die klare
Haltung der engliſchen Regierung.

Frau Corona war verſchieden.
Doch, was gibt's? Draußen vor dem Hauſe Schritte,

Lachen, Flüſterworte, nun wider Stille. Jetzt auf einmal
ertönt laut ein Geſang geſunder, kräftiger Männerſtimmen,
eine weltluſtige frohe Weiſe. Heimfurt kannte ſie gar wohl
aus den Tagen ſeiner AUniverſitätstätigkeit:

„Noch grüßt uns das Leben, noch glänzt uns
das Licht,

Noch drücken die Sorgen ums Daſein uns
nicht!“

Die akademiſche Jugend begrüßte den Geächteten, dem
ein glücklicher Zufall die Ehre zurückgegeben hatte, mit dem
Liede aus dem friſchen, blühenden Leben, und hier lag kalt
und ſtarr ſeine Gattin!

Verſtändnislos hob Heimfurth den Kopf. Ein irres
Lächeln ging über ſein Geſicht. Dann ſah er Bieler und
Spes forſchend, fragend an. Seine Gedanken fanden ſich
nicht zurecht. Was ging hier vor? War alles Wirklichkeit

oder er fuhr ſich an die Stirn wieder blickte
er auf die beiden da draußen luſtiger Geſang, und Bie-
ler und Spes ein Brautpaar? Hatte die Tote nicht ihren
Segen gegeben

Bieler und Spes Spes und Bieler, er konnte es
noch immer nicht faſſen. Plötzlich durchzitterte ihn ein heißer
Schmerz. Was hatte er in der ganzen Zeit denn nur zu
ſehen gewähnt, wenn er meinte, Fides müſſe die Auserwählte

des Doktors ſein
Wer gab ihm die befreiende Antwort
Sein Blick wurde ſtier, die Sinne ſchwanden ihm.

Dumpf ſchlug der Kopf des alten Mannes auf der Bett
kante nieder.

Da öffnete ſich die Tür.



Zuſpitzung der engliſch-franzöſiſchen
Seziehungen.

Aus London 14. Februar, wird gemeldet: Nach der
Anſicht parlamentariſcher Kreiſe ſpitz zen ſich die Beziehungen
zwiſchen England und Frankreich in der Ruhrfrage immer
mehr zu. Die Gerüchte über eine beabſichtigte Annektion des
Rheinlandes, verbunden mit Andeutungen, daß Frankreich
jetzt beabſichtige gegen Deutſchland eine Seeblockade zu er
richten, d er Schritte zu unternehme en, durch die wieder der
Kriegszuſtand hergeſtellt werde, haben in britiſchen Kreiſen
große VBefürchtun igen hervorgerufen. Dieſe Befürchtungen

haben die Lage ſo zugeſpitzt, daß England nun auf einer
Erklärung der endgültig beabſichtigten Politik Frankreichs be
ſtehen müſſe.

Schwere engliſche Anklage gegen Frankreich.
Frankreich will die Zerſtückelung Deutſchlands.
London, 17. Februar. Jm engliſchen Unterhaus ſprach

geſtern in der Debatte über den Antrag der Arbeiterpartei
Philipp Snowden. Er hielt eine heftige Anklagerede gegen
über Deutſchland. Hierbei ſagte er u. a., daß eine beſiegte
Nation noch niemals ſo zerſtäckelt und gemarkert worden
wäre wie Deutſchland. Es iſt dem Lande unmöglich, den
für die Reparationen feſtgeſetzten Betrag zu zahlen. Der
Redner beſtritt weiter die Berechtigung des ſelbſtändigen
Vorgehens Frankreichs im Ruhrgebiet und behauptete, daß
die Reparationen nur einen unweſentlichen Zweck darſtellen.
Der wirkliche Grund der franzöſiſchen Politik ſei die wirk
ſchaftliche Zerſtörung und Zerſtückelung Deutſchlands. Auf
eine Zwiſchenfrage des konſervativen Abgeordneten Benbury
erklärte der Abgeordnete Snowden in ſeiner Rede fort-
fahrend: Deutſchland habe das Recht gehabt, im Jahre 1871
Elſaß zu nehmen, da 90 ſeiner Einwohner der Sprache
und dem Urſprung nach Deutſche ſind und es Frankreich
nur eine Kriegsentſchädigung von 5 Milliarden Franks auf
erlegte, nicht aber 132 Milliarden Goldmark. Jn jedem
Falle hätte Deutſchand, wenn es den Krieg gewonnen hätte,
nicht einen brutaleren, unberechtigteren, unanſtändigeren und
gehäſſigeren Frieden diktieren können als die Alliterten.

Exemplariſche „Juſtiz“.
Franzöſiſche Kriegsgerichtsurteile gegen deutſche

Bürgermeiſter.
Das franzöſiſche Kriegsgericht in Eſſen und das bel

giſche Kriegsgericht in Aachen haben gegen den Oberbürger
meiſter Havenſtein von Oberhauſen, Jarres von Duisburg,
Bürgermeiſter Schäfer von Eſſen und Direktor Bußmann
von den RheiniſchWeſtfäliſchen Elektrizitätswerken ſehr harte
Urteile gefällt, die mit Recht und Gerechtigkeit nichts zu tun
haben, ſondern nur ein „Exempel ſtatuieren“ ſollen. Die
Franzoſen denken, auf dieſe Weiſe den ihnen bereits recht
unbequemen Widerſtand der deutſchen leitenden Beamten am
beſten brechen zu können. Dieſe Wirkung werden ſie aller
dings nicht erreichen, vielmehr das Gegenteil. Zuchthaus
nach einem Geſetz aus dem Jahre 1645!

Oberbürgermeiſter Havenſtein wurde beſchuldigt, am
8. und 9. Februar durch Verweigerung des elektriſchen Lichts
den Verkehr auf dem Bahnhof Oberhauſen geſtört zu haben.
Der Vertreter der Anklage zog ein franzöſiſches Geſetz aus
dem Jahre 1645 heran, nach dem die Havenſtein zur
Laſt gelegten „Verbrechen“ mit dem Tode oder mit Zucht
haus beſtraft werden können. Er beantragte daher zehn
Jahre Zuchthaus und die Todesſtrafe nur deshalb nicht,
weil keine Unglücksfälle vorgekommen ſind. Das Arteil
lautete auf drei Jahre Gefängnis t

Bei der Anklage gegen Direktor Bußmann handelte es
ſich um die Lichtabſchneidung des Hotels Kaiſerhof in Eſſen,
in dem die Kontrollkommiſſton untergebracht iſt. Hier be
antragte der Ankläger 1 Jahr Gefängnis und zehn Milli
onen Mark e

des un ein.

„Um Gott, was iſt geſchehen
Sie ſchien die Verlobten nicht zu bemerken, und ehe

ſie noch Bieler ein Wort ſagen konnte, hatte ſie ſich ſchon
über ihren Vater gebeugt.

„Väterchen Väterchen!“ Herzzereißend klang ihr Ruf.
Sie faßte ſeine Hand und ſpürte das pulſierende, warmen

Sie eilte zum Tiſchchen und griff nach einer ſtärLeben.
Sorgſam rieb ſie mit ihr dem Regungsloſenkenden Eſſenz.

die Schläfen ein.
Da bewegte ſich Heimfurth, hob die Augenlieder und

verſuchte aufzuſtehen. Sein Blick blieb auf Fides haſten.
„Meine Fides, wo bin ich?“

„Da die Tote!“
tende Hand geſtreift. Nun wußte er alles.
hob ſeine Bruſt.

„Fides Deine Mutter iſt tot!“ Tonlos kam es über
ſeine Lippen. Da erſt fiel des Mädchens Blick auf die
Geſtorbene.

Stumm ſank ſie an dem Lager nieder. Lange ſtarrte
ſie in das blaſſe, ſpitzgewordene Antlitz der Geſchiedenen.

Dann bewegten ſich ihre Lippen zum leiſen Gebete.
Doktor Bieler aber kam ſich ſo überflüſſig, ſo ſtörend

vor, daß er wünſchte, die Erde täte ſich auf und zöge ihn
in ihren Grund. Vorſichtig, daß es die andern kaum gewahr
wurden, ſchlich er hinaus. Spes folgte ihm.

Langſam erhob ſich indeſſen Fides.
über die entſchlafene Mutter und erwies ihr den
Liebesdienſt, den die andern in ihrer Aufregung ganz ver-
geſſen: zart und ſanft drückte ſie die Lider über die noch
offenſtehenden, glanzloſen, gebrochenen Augen.

Dann erinnerte ſie ſich des Vaters.

Jm Aufrichten hatte er ihre erkal
Ein Seufzen

Sie beugte ſich

Das Arteil lautete auf Milli

letzten

Kriegsgericht

onen Gelſtrafe. Der gegen Bußmann erlaſſene Haftbefehl
wurde aufgehoben.

„Nur nicht zu milde!“
Jn dem Prozeß gegen Bürgermeiſter Schäfer, der in

Vertrefung des Oberbürgermeiſters und Ernährungsminiſters
Luther die Geſchäfte in Eſſen führt, wurden eine Reihe von
Anklagepunkten fallen gelaſſen und übrig blieben 72 Fälle
verweigerter Requiſition von Automobilen ſowie die all
gemeine Weigerung, Kohle für Zwecke der Einquartierung
zur Verfügung zu ſtellen. Der Staatsanwalt beantragte
1 Jahr Gefängnis und zehn Millionen Mark Geldſtrafe
und beſchwor die Richter: „Zeigen Sie keine Schwäche!
Man kämpft gegen uns mit ungeheuerſter Energie, und die
Welt würde uns ein mildes Urteil als Schwäche auslegen.
Deshalb müſſen Sie auf die höchſte Strafe erkennen. Das

ſchloß ſich dieſen Worten des Anklägers an.
Es ging über die begantragte Freiheitsſtrafe hinaus und ver-
hängte zwei Jahre Gefängnis und fünf Millionen Mark
Geldſtrafe.

Dr. Jarres in Feſſeln.
Oberbürgermeiſter Dr. Jarres, der am Tage nach ſeiner

Ausweiſung wieder nach Duisburg zurückgekehrt war und
die Geſchäfte wieder übernommen hatte, wurde zu 1 Mo
nat Gefängnis und Tragung der Koſten des Verfahrens
verurteilt.

Jn der Begründung des Urteils wird geſagt: Duis
burg gehört zum effektiv beſetzten Gebiet, und der Militär
befehlshaber beſitzt das Verwaltungs und Gerichtsbarkeits-
recht. Die Bürger haben ſich den Anordnungen der Be
ſatzungsmächte zu fügen. Bei der AUrteilsverkündung wurde
Oberbürgermeiſter Dr. Jarres gefeſſelt vorgeführt

Senator Borahs Pläne.
Jntervention an der Ruhr verlangt.

Jm Senat der Vereinigten Staaten hat der vielgenannte
Senator Borah eine Entſchließung eingebracht, die dafür
eintritt, daß Kriege als Mittel zur Regelung internationalerStreitigkeiten für ungeſetlich erklärt werden ſollen.

Borah ſchlägt die Schaffung eines internationalen
Gerichtshofes der Nalivnen vor, deſſen Teilnehmer ſich ver
pflichten würden, ihre eigenen Kriegshetzer und Kriegs
gewinnler zu beſtrafen. Borah erklärte weiter, er ſei An
hänger der Streichung der Schulden, wenn hierdurch die
Ruhe in Europa wieder hergeſtellt werden könne.

Jm Repräſentantenhauſe brachte der Geſinnungsgenoſſe
Borahs, der Republikaner Voigt, eine Entſchließung ein,
worin gegen die Beſetzung des Ruhrgebietes proteſtiert und
gefordert wird, daß Präſident Harding eine Weltwirtſchafts
konferenz einberufe. Ferner heißt es in der Entſchließung,
Frankreich möchte Maßnahmen treffen, um ſeine Kriegſchulden
zu bezahlen.

Amerikas kommender Mann.
Die Zauderpolitik des jetzigen Präſidenten Harding in

den Weltfragen hat in den Vereinigten Staaten die Frage
nach dem kommenden Mann lebhafter als je in den Vorder
grund geſtellt. Weite Kreiſe nennen offen Borah als die
Perſönlichkeit, die geeignet ſei, der amerikaniſchen Stellung
und dem Volkswillen den geeigneten Ausdruck zu geben.
Borah warf zuerſt den mit Begeiſterung aufgenommenen
Gedanken der allgemeinen Abrüſtung in die Oeffentlichkeit,
der dann auf der Waſhingtoner Konferenz behandelt wurde.
Der Anhang Borahs wächſt andauernd. Seine treueſten
Anhänger ſind die weſtlichen Farmer, die durch die vom
Verſailler Frieden hervorgerufene Störung der Weltwirtſchaft
getroffen wurden. Von ihm ſtammt auch die Jdee der
Weltwirtſchaftskonferenz. Niemand in den Vereinigten
Staaten hat ſich ſchärfer gegen den franzöſiſchen Raubzug
ausgeſprochen als Borah, was in friſcher Erinnerung iſt.
Er gehört der republikaniſchen Partei an und vertritt im
Senat den Staat Jdaho.

Zarnh le e ihn en wie biſt
Du nun ſo einſam und verlaſſen! Nein tröſte Dich, ich
bleibe bei Dir, wir wollen Leid und Freud' gemeinſam
tragen

Lange hielten ſich ſo Vater und Tochter umſchlungen.

Jndeſſen war Bieler langſam zum
geſchritten; dort ſtand der Chor der Sänger.

Ehrerbietig grüßten ſie den Kommenden. Er winkte
ab „Kommilitonen! Herr Profeſſor Heimfurth dankt Euch!
Aber, kaum ſteigt die Sonne ſeines Glückes auf, ſo iſt auch
ſeine Lebensſonne erloſchen. Soeben (ſeine Stimme
ſtöckte) iſt Frau Profeſſor Heimfurth ſanft verſchieden!“

Doktor Bieler begab ſich in des Profeſſors Studier-
zimmer. Ernſt und ſinnend ließ er ſich hier nieder. Ver
ſchüchtert nahm Spes neben ihm Platz. Sie verſuchte, ihr
Antlitz in Falten der Betrübnis zu legen, aber es wollte
ihr nicht recht gelingen, auch ſchlich ſich ein entſtellender Zug,
wie Trotz und Aerger, hinein.

Ja, im tiefſten Grunde ihres Herzens zürnte ſie der
Entſchlafenen. Warum mußte die Mutter gerade heute, an
ihrem Verlobungstage, ſterben Warum mußte ihr kaum
erblühtes Glück durch deren Tod auf Wochen hinaus ver
düſtert werden O, wie ſie die ſchwarzen Trauerkleider
haßte! Es war dieſer Sterbefall wirklich höchſt ſtörend,
höchſt ärgerlich!“

Fides hatte inzwiſchen im Sterbezimmer das Fenſter
gelüftet. Eine alte chriſtliche Sage kündet, die freigewordene
Seele will aus dem Dunſtkreiſe der menſchlichen Niederung
hinauf in die Höhen des ewigen Friedens ſchweben. Da
ſoll man ihr den Weg bereiten.

Hauseingange

Der Kanzler über das Volksopfer.
Berlin, 16. Febr. Am Donnerstag den 15. Februar

fand in der Reichskanzlei die 1. Sitzung des Vertrauens
ausſchuſſes des Deutſchen Volksopfers ſtatt, Außer Ver
tretern der Reichs-, Staats und Kommunalbehörden waren
zahlreiche Vertreter aus dem alten und neubeſetzten Gebiet
der Arbeitgeber- und nehmer, der Wirtſchaftsverbände der
Landwirtſchaft, des Handwerks, der Preſſe, der Kirchen, der
Wohlfahrtspflege uſw. anweſend. Der Kanzler ſchilderte in
großen Zügen die Entſtehung des deutſchen Volksopfers und
teilte dabei mit, daß der Geſchäftsſtelle bisher rund drei
Milliarden Mark, außerdem mehrere hundert Millionen
Mark in Deviſen zugegangen ſeien. Nicht berückſichtigt ſind
in dieſen Zahlen die bei den Sammelausſchüſſen uſw. im
Lande noch liegenden, zweifellos ſehr erheblichen Beträge.
Das Hilfswerk der Landwirtſchaft hat im Ruhrgebiet bis
zum 6, Februar rund 400 Eiſenbahnwagen mit Lebens
mitteln zugeführt. Mit dem Dank an alle, die ſich bisher
in den Dienſt des Deutſchen Volksopfers geſtellt haben, nicht
zuletzt auch an die Preſſe, verband er die Bitte, unter allen
Umſtänden dafür zu ſorgen, daß die Sammelfreudigkeit er
halten bleibe.

Die Fürſorge für die Bevölkerung.
Eſſen, 16. Febr. Geſtern begaben ſich mehrere Ge

werkſchaftsführer zum Präſidenten der franzöſiſchen Feld
eiſenbahnkommiſſion, um darüber Beſchwerden zu führen,
daß bei Oſterfeld-Süd eine große Menge für das Ruhr
gebiet beſtimmter Lebensmittel von belgiſchen Soldaten ge
plündert worden ſeien. Weiter führten die Gewerkſchafts
führer darüber Klage, daß leichtverderbliche Lebensmittel
von den Franzoſen zurückgehalten würden und daß man
Waggons mit lebendem Vieh ohne jede Verſorgung tage
lang habe ſtehen laſſen, ſo daß einige Tiere einge
gangen ſeien.

Schweres Eiſenbahnunglück bei Düren.
Düren, 17. Febr. Hier kam es geſtern wieder zu

einem Bahnunfall, hervorgerufen durch einen von belgiſchen
Eiſenbahnern gefahrenen Zug. Mehrere belgiſche Soldaten
kamen dabei ums Leben. Eine größere Anzahl Perſonen
wurde verletzt. Jm Anſchluß an das Unglück und im Hin
blick auf die zahlreichen in den letzten Tagen vorgekommenen
Eiſenbahnunfälle auf den militariſierten Strecken wird die
Bevölkerung zu ihrer eigenen Sicherheit wiederholt dringend
vor der Benutzung der von Landfremden gefahrenen Züge
gewarnt.

Kleine politiſche Nachrichten.
Dreißigfache Friedensmiete als Wohnungsbau-

abgabe! Jm Wohnungs Ausſchuß des Reichstages iſt
die Entſcheidung über die Höhe der Wohnungsbauabgabe
nunmehr endgültig dahin gefallen, daß dieſe Abgabe auf
das 30fache der Friedensmiele feſtgeſetzt wird. Davon ſoll
nach einem weiteren Beſchluß des Ausſchuſſes ein Beitrag
von 40 Mk. auf den Kopf der Bevölkerung in den Aus
gleichsfonds abgeführt werden.

Rußland. Rußlands Kriegsbereitſchaft.) Nach einer
Meldung des „Revaler Boten“ hielt der Vorſitzende des
ukrainiſchen Exekutivkomitees, Rakowski, in Moskau eine
Rede, in der er nach einer Darſtellung der internationalen
Lage bezüglich Rußlands ſagte: Wir ſehen vier Kriegsherde:
das Ruhrgebiet, Angarn, den Balkan und beſonders die
Türkei. Rußland darf nicht warten, bis die Gefahr an
ſeine Grenzen kommt. Wir müſſen beizeiten die nötigen
Maßnahmen ergreifen. Das Zentralexekutivkomitee hat da
her mit Recht in einem Aufruf auf die drohende Kriegs
gefahr hingewieſen. Da wir die einzigen Verteidiger der
Intereſſen der Unterdrückten ſind, können wir in dieſem
Moment nicht gleichglültig bleiben. Die Ruhrereigniſſe lehren

uns, W wir in voller T h
And. nun en dar de halbgebſfnete Venſer e ger

friſche Lenzgeruch und küßte die Lippen der Toten. Sie
merkte es nicht, wie die Tannen und Fichten da draußen
rauſchten und das ewige Lied von Menſchenglück und Men
ſchenleid ſangen und von dem großen Erlöſer Tod, der für
alles Ruhe hat.

Nun wagte ſich gar ein Finklein auf den Bord des
Fenſters und ſang ſeine ſchlichte Weiſe, als wolle es der,
die einſt mit ihrer Sangeskunſt ſo manches Herz gerührt,
den Scheidegruß bringen.

Frau Heimfurth vernahm die Nachricht von dem Tode
ihrer Schwiegertochter mit großer Gefaßtheit. Jhr kluges
Mutterauge erkannte und ihr liebendes Mutterherz fühlte,
hier hatte der Ewige da droben an ihrem Sohne ein gutes
Werk getan. Denn, ach! das hatte ſie in den letzten Wochen
ſo ſchmerzlich empfunden, die kranke aufgeregte Frau konnte

dem Gatten nichts mehr ſein als eine ſchwere Laſt. Sie
hatte dereinſt ſein Leben ſo vereinſamt, hatte ihn in der Not
und Herzensqual allein gelaſſen nein, keinen Stein auf
ſie! aber auch keine Träne wollte ſie ſich für die Ent
ſchlafene abringen! So ſchlichen trübſelig die Stunden
dahin. Nachdem Bieler ſich überzeugt hatte, daß ſeine An
weſenheit im Hauſe des Profeſſors völlig entbehrend ja viel
leicht ſtsrend ſei, rüſtete er ſich zum Fortgange. Ein kurzes
Abſchiedswort an Heimfurth, ein flüchtiger Kuß auf Spes“
Lippen dann ſchied er raſch mit dem Verſprechen, die
Geliebte morgen wieder aufzüſuchen.

Fortſetzung folgt.
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Stimmungsbilder.
Briefe von der Ruhr.

Eine Berliner Zeitung, die „D. A. Z.“, veröffentlicht
Zuſchriften aus ihrem Leſerkreiſe, die recht bezeichnend ſind
für die Stimmung, die in dem von den Franzoſen ver
gewaltigten Ruhrbezirk herrſcht.

Die Hoſen Degouttes.
So heißt es in einem Briefe: Der Autofabrikant X.

wird verhaftet, weil er ſich weigert, ein franzöſiſches Auto
reparieren zu laſſen. Dergleichen iſt den Franzoſen ſehr
unangenehm. Ein franzöſiſcher Offizier redet deshalb der
Gattin zu, ihren Mann zur Reparatur zu beſtimmen. Frau
X. ſagte darauf. „Glauben Sie, ich flicke dem General
Degoutte ſeine Hoſen, wenn er ſie mir ſchickt? Ebenſowenig
mein Mann ſein Auto!“ X. wurde ſehr bald wieder frei
gelaſſen.

Koks aus Frankreich.
Bei einem Villenbeſitzer Y. iſt ein General im Quartier.

M und ſein Dienſtperſonal verweigern jede Hilfeleiſtung.
Der General friert und bittet, daß ſtärker geheizt wird. Y.
ſchreibt darauf dem General: „Bei der Teuerung der
Kohlen, die der widerrechtliche Einmarſch der Franzoſen
verurſacht, bin ich nicht in der Lage, mehr Koks zu ver
feuern. Jch empfehle aber, Koks aus Frankreich kommen
zu laſſen. Da ich jedoch aus der Zeilung erſehe, daß in
Frankreich Koks ſehr ſelten wird, iſt Eile geboten!“ Der
General ſchäumt vor Wut und läßt ſich von der Stadt ein
anderes Quartier anweiſen.

„Niedriger hängen!“
Als die Franzoſen den Direktor Sch. in E. verhafteten,

ſagte der franzöſiſche Offizier: „Beeilen Sie ſich! Mitnehmen
brauchen Sie nichts, Sie werden doch an die Wand geſtellt
Sch. ſagte: „Das iſt mir egal, aber hängen wäre mir lieber;
und etwas niedrig, dann könnt Jhr mich alle (und
nun folgte die bekannte Aufforderung des Götz von Ber
lichingen).

Tapfere Schuljungen.
Endlich heißt es noch in einem anderen Schreiben:

„Das Singen patriotiſcher Lieder, beſonders „Siegreich
woll'n wir Frankreich ſchlagen uſw., iſt ſtreng verboten.
Eines Morgens, ich denke, ich traue meinen Ohren nicht,
ziehen 10- bis 12 jährige Stöpſel, eine geſchloſſene Schul
klaſſe vorbei, und die Kerlchen ſingen, was die Kehle her
geben kann, der Lehrer hinterher, obiges Lied. Die Fran
zoſen waren paff, ſperrten Maul und Naſe auf, aber ſchießen
konnten ſie dieſes Mal doch nicht gut auf die Kinder.
Jnzwiſchen haben ſie das auch gelernt

Lokales und Yrovingielles.
Eine Verfügung zugunſten der Preſſe. Der Regie

rungspräſident von Schleswig hat an die Oberbürgermeiſter
und Landräte folgende Verfügung erlaſſen: „Jch mache
darauf aufmerſam, daß die Preſſe angeſichts ihrer außer
ordentlich ſchwierigen Lage zur Veröffentlichung behördlicher
Schriftſätze im redaktionellen Teil dann nicht herangezogen
werden ſollte, wenn es ſich um Angelegenheiten handelt, die
zur Behandlung im Wege bezahlter Anzeigen geeignet ſind.
Durch die Jnanſpruchnahme des redaktionellen Teiles würde
von den Zeitungen eine Gabe ohne Gegenleiſtung gefordert

Sehr richtig!
200- Mark Stücke Wie verlautet wird man von

ſeiten des Finanzminiſteriums dem Reichsrat die Ausprägung
von 200-Mark-Stücken in Aluminium vorſchlagen. Die Ent
ſcheidung darüber fällt im Lanfe der nächſten Woche.

Poſtkontrolle. Von der franzöſiſchen Beſatzungs
behörde iſt bei dem Poſtamt Mainz 1 wieder eine Kontroll
ſtelle für den Briefverkehr nach und aus dem beſetzten Ge
biet eingerichtet worden. An das Publikum muß daher die
Mahnung gerichtet werden, bei brieflichen Mitteilungen Vor
ſicht walten zu laſſen.

Was iſt heute ein Tauſendmarkſchein Eine
überſichtliche Darſtellung der abnehmenden Kaufkraft unſerer
Mark gibt eine Berechnung des durchſchnittlichen Wertes von
Goldpfennigen, den der Tauſendmarkſchein im Laufe der
Monate hatte. Man findet ſo die folgenden Werte des
Tauſendmarkſcheins in Goldpfennigen: 1914 Juli 10000;
1918 Juli 7900; 1922 Januar 2199; Februar 2019; März
1484; April 1448; Mai 1453; Juni 1333; Juli 933;
Auguſt 379; September 288; Oktober 183; November 59;
Dezember 55; 1923 Januar 24. Wenn überhaupt Zahlen
den deutſchen Markſchwund zu illuſtrieren die Kraft haben,
ſo iſt es die vorſtehende Zahlenreihe, die eine geradezu be
ängſtigende Sprache redet.

Aenderungen im Poſtſcheckverkehr. Vom 1. März
ab beträgt die Stammeinlage für Poſtſcheckkunden 1000 Mark,
damit die Verwaltung ihr Abbuchungsverfahren für Gebühren
ungeſtörter vornehmen kann, Gleichzeitig werden alle Pfennig
beſtände der Konten zugunſten der Poſt eingezogen, die bis
dahin nicht abgehoben ſind. Schecke mit Pfenniggebühren
ſind unzuläſſig.

Neuerſtadt. Wie wir hören, hat die Gemeinde Neuer
ſtadt für die Ruhrſpende 6000 Mk. in bar und 26 Ztr.
Roggen im Werte von ca. 1534000 Mk. zuſammen alſo ca.
1540000 Mk,, geſtiftet.

Graſſau. Unſere Gemeinde ſpendete für die Ruhrhilfe
außer 89 100 Mk. in bar noch 30 Ztr. Kartoffeln im Werte
von 60000 Mk., 16 Ztr. Roggenmehl im Werte von ca.
1280000 Mk. und 3,4 Ztr. Roggen im Werte von
200 600 Mk., zuſammen ca. 1629 700 Mk.

Seehauſen, 14. Februar. Anſere Gemeinde hat durch
Lieferung von Kartoffeln an die Zentralgenoſſenſchaft für
die Ruhrhilfe einen Beitrag von 624 000 Mark geſtiftet.

Ahlsdorf. Der Ruhrhilfe wurden ſeitens der Frau
Dr. von Siemens 1500000 Mk. in bar und 20 Ztr.
Getreide, die heute einen Wert von 1180000 Mk. haben,
zugewieſen.

Zahna, 14. Febr. Die am Montag erfolgte Neuver
pachtung der Ländereien der hieſigen erſten Pfarrſtelle hat
folgendes Ergebnis gehabt: für 349 Morgen Aecker und
Wieſen wurden geboten 298,60 Zentner Roggen, 1108,70
Zentner Kartoffeln, 490,80 Zentner Heu. Bei Beginn der
abgelaufenen Pachtperiode im Jahre 1915 betrug die Ge
ſamteinnahme für dieſelben Ländereien 3379 Mark das
ſind heute 6 Pfund Roggen.

Wittenberg. Auf dem letzten Ferkelmarkt waren 211
Ferkel und 5 Läuferſchweine angefahren. Für erſtere wurden
65 000 bis 80000 Mk., zum Teil ſogar 100000 Mk. ge
fordert. Die Läuferſchweine konnten nicht verkauft werden.
Der Geſchäftsgang war infolge der hohen geforderten
Preiſe flau

Falkenberg, 15. Febr. Von heute ab verkehren die
ausgefallenen beiden Eilzüge 145 und 146 zwiſchen Magde
burgWittenbergFalkenberg wieder wie früher.

Lautawerk. Einen guten Fang machte die Polizei auf
dem Bahnhof in Kamenz, Bahnbeamten war der ſchwere
Reiſekorb aufgefallen, den zwei Männer trugen. Beim
Oeffnen waren 87 Kilogramm Rohaluminium in Stücken
darin. Der Haupthehler, Oswald Joel aus Kamenz wurde
gleich in Kamenz feſtgenommen. Sein Begleiter, ein Aus
länder, namens Exner, hatte ihm den Reiſekorb von der
Kortitzmühle aus bis Dresden wegſchaffen helfen wollen.
Das Aluminium ſtammte aus den Vereinigten Aluminium-
werken in Lauta. Es war in einzelnen Stücken in der
Hoſentaſche mehrere Monate hindurch aus dem Werk von
dem Arbeiter Max Haſchke in Tätzſchwitz weggeſchafft worden.
Man fand bei dieſem noch 62,5 Kilogramm Aluminium.
Der Geſamtwert des zuſammen geſtohlenen Aluminiums
beträgt etwa 2 Millionen Mark. Auch Haſchke und Exner
ſind inzwiſchen feſtgenommen worden.

Radis. Jn der letzten Gemeindevertreterſitzung wurde
das Gehalt des Gemeindedieners und Nachtwächters von
52000 Mk. auf jährlich 500 000 Mk, erhöht. Damit dürfte
wohl unſere Gemeinde in dieſer Sache an erſter Stelle von
allen ländlichen Gemeinden ſtehen. Ein Antrag, dieſe Stelle
öffentlich auszuſchreiben, wurde zurückgezogen.

Belzig. Hoch klingt das Lied von der „braven Frau.
Kommt da dieſer Tage eine Bäuerin aus Pernitz und
erklärt, unten auf der Straße halte ihr Geſpann mit 22
Zentner Roggen, den ſie als Ruhrhilfe im Dorfe geſammielt
habe. Weil die Männer ſo ſaumſelig geweſen ſeien, hätte
ſie ſich ſelbſt auf den Weg durchs Dorf gemacht und ſei
von Gehöft zu Gehöft gegangen, bis ſie 22 Zentner zu
ſammen bekommen habe. Gewiß ein ſchöner Beweis von
Vaterlandsliebe, der Nachahmung verdient.

Zerbſt. Die Anzeigengebühr für die nicht unentgeltlich
in das Anhalter Amtsblatt aufzunehmenden Bekanntmachungen
wird mit Wirkung vom 1. Februar d. Js. ab auf 200 Mk.
für die Zeile feſtgeſetzt. Wie billig ſind doch dagegen
die übrigen Blätter.

Vallenſtedt. Bubenhände haben das Denkmal Albrecht
des Bären“ im Stadtpark arg beſchädigt. Die über der
Widmungsplatte angebrachten kupfernen Verzierungsſtücke ſo
wie der ſchwebende Adler ſind zum größten Teil mit Gewalt
abgebrochen und entwendet worden. Der Polizei iſt es ge
lungen, einen der Täter in der Perſon eines 14 jährigen
Schülers zu ermitteln. Die entwendeten kupfernen Ver
zierungen hat der Burſche bei hieſigen Althändlern zum Teil
verkauft. Die weiteren Ermittlungen werden jedenfalls noch
weitere Täter ans Tageslicht bringen.

Braunlage, 14. Febr. Der 52 Jahre alte Steinbruchs
arbeiter Auguſt Kohlruſch von hier, beſchäftigt in den Stein
brüchen der hieſigen Granit- und Schotterwerke am Wurm
berge, verunglückte daſelbſt, indem ihm ein Stein aus zirka
25 Meter Höhe auf den Kopf fiel. Kohlruſch war ſofort tot.

Löbejün, 15. Febr. Vergangenen Sonntag abend
wurde auf dem Wege von Gottgau nach Löbejün zweimal
auf den Polizeiaſſiſtenten Schütze ſcheinbar mit einer Hand
feuerwaffe ſcharf geſchoſſen. Der Täter konnte in der Dun
kelheit entkommen. Der Arbeiter und frühere Stadtver
ordnete Sch. wurde von der Strafkammer in Halle wegen
Gefangenenbefreiung im Monat Juli zu 5 Monate Gefäng-
nis verurtelt.

Vermiſchte Nachrichten.

Dresden. Jn welchem Umfange Valutabettler, deren
Zunft immer ſtärker wird, auf die Koſten kommen, das zeigt
ſich dieſer Tage bei einer Verhaftung eines ſolchen würdigen
Zeitgenoſſen, bei dem man über 90000 Mark Bargeld vor
fand. Ein anderer ſolcher Bettler wurde beim Ausheben
einer Glückſpielergeſellſchaft angetroffen.

Jena, 19. Febr. (Weil er keine Zeitung las.) Eine
neue Beſtätigung des Wortes, daß derjenige die Zeitung am
teuerſten bezahlt, der keine Zeitung lieſt, iſt aus einem Orke
bei Jena zu berichten. Einem biederem Bäckermeiſter war
ſein Leibblatt zu teuer geworden, und er beſtellte es ab.
Infolgedeſſen erfuhr er aber auch nichts von der neuen
Brotpreiserhöhung. Er arbeitete im Schweiße ſeines An
geſichts und verkaufte flott weiter zu alten Preiſen, worüber
ſich am meiſten ſeine Kundſchaft freute, freilich ohne den
„billigen Mann“ aufzuklären. Nur durch einen Zufall kam
der Meiſter vom Backtrog hinter das Geheimnis, das für
alle Welt ſchon längſt keinesmehr war. Den Schaden mußte
er zum Spott in Kauf nehmen, er zögerte wenigſtens nicht,
ſein Blatt ſchleunigſt wieder zu beſtellen.

Bekanntmachung.
Die Ordnung betr. Gebühren der Hebammen liegt

im Gemeindeamt zur Einſicht aus.
Annaburg, den 14. Februar 1923.

Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Ueberfluß an Junglehrern. Jm Haushaltsausſchuß
des bayeriſchen Landtages erklärte der Kultusminiſter, daß
34000 Lehrer bzw. Lehrerinnen auf Anſtellung warten.
Der Bedarf ſei auf Jahre hinaus gedeckt. Von den 23
bayeriſchen Lehrerſeminaren ſollen 12 wegen ſchlechten Be
ſuches aufgehoben werden.

Welch unſinnige Jagdpreiſe augenblicklich auch in
Thüringen geboten werden, zeigt die Neuverpachtung der
Jagd im Dorfe Emleben bei Gotha. Dort koſtete die Feld
jagd bisher 1025 Mark, neu verpachtet wurde ſie für 2850000
Mark an einen Einwohner des Dorfes, einen Landwirt
und Händler landwirtſchaftlicher Produkte

Ein vorbildliches Brautpaar. Jn Oſterſtreu hat ein
Brautpaar ſtatt des Hochzeitsmahles alle Armen und Minder
bemittelten des 701 Einwohner zählenden uralten katholiſchen
Pfarrdorfes geſpeiſt und mit weiteren Lebensmitteln verſehen.

RieſenButterſpende als Ruhrhilfe. Der Molkerei
verband Schleswig beſchloß für die Ruhrſpende 1 Pfund
Butter per Kuh zu ſtiften. Jm Mejiereiverband Schleswig
ſind 100000 Kühe vorhanden, die Spende beträgt alſs
100 000 Pfund Butter, ein Geldwert von 500 Mill. Mark.

Aufklärung einer Mordtat nach vier Jahren. Vor
vier Jahren wurde in Tillowitz in Oberſchleſien der Revier
förſter Gerlach des Grafen Konrad Frankenberg von einem
Wilderer erſchoſſen. Nachdem zwei Bauernſöhne und ſpäter
ein Unteroffizier mehrere Monate unter dem Verdacht des
Mordes in Unterſuchungshaft geweſen waren, wurde der
Kriminaloberwachtmeiſter Busdorf vom Berliner Polizeiprä-
ſidium zur Aufklärung des Verbrechens nach Schleſien ent
ſandt. Er verfolgte eine Spur, die ihn ſchließlich nach dem
Lautawerk bei Hoyerswerda brachte. Dort ermittelte er den
Täter, der 1919 als Soldat in Oberſchleſien geweſen war,
einen Schloſſer Lukas. Als Lukas merkte, daß man ihm
auf die Spur gekommen war, entfloh er nach der Lüne-
burger Heide, wo er als Wilddieb ſeinen Unterhalt zu ver
dienen ſuchte. Busdorf überraſchte ihn, kam mit ihm in ein
Feuergefecht und ſchoß den Mörder nieder. Bevor Lukas
ſtarb, geſtand er ſeine Tat ein.

Wucherpolizei und Viehpreiſe. Auf dem Berliner
Viehmarkt wurden am Mittwoch wiederum die Preiſe bis
um 500 Mark das Pfund erhöht, obwohl der Zugang
von Schweinen, Rindern und Hammeln durchaus der Nach
frage entſprach. Die Gutachterkommiſſion, die zur Unter
ſtützung der Wucherpolizei gebildet worden iſt, nahm infolge
deſſen Veranlaſſung, in einer ganzen Reihe von Fällen
Strafantrag zu ſtellen. Es ſollen Nachforſchungen angeſtellt
werden, von wem der Wucher ausging, der am Mittwoch
auf dem Viehhof ganz offenſichtlich getrieben wurde.

Der Letzte von Mars-la-Tour. Jn Uttleben im
Kreiſe Sangerhauſen ſtarb der Weichenſteller Karl Kraus
im 79. Lebensjahre. Er galt als der Letzte, der am Todes
ritte von MarslaTour teilgenommen hatte.

Vater und Sohn.
„Vater“ „Mein Junge „Sag', haſt du geweint
Weinen auch Männer Sprich, ſchlug dich ein Feind
Vater, nicht lachen! Sieh, grau ward dein Haar,
Und wenn du lachſt, iſt dein Lachen nicht wahr!

Bin doch kein Junge, einſt werd' ich ein Mann,
Einſt kann ich zwingen, was heut' ich nicht kann!
Schüttle dein Haupt nicht ſo müd' und gequält,
Jugend will Kämpf, wird durch Not geſtählt!“

„Junge, mein letzter, ſo höre mein Wort:
Roh riß der Krieg mir den Aelteſten fort,
Warf ihn zur Erde in raſendem Spiel,
Und ich war ſtolz, weil für Stolzes er fiel!

Mutter? Ja, Mütter ſind oft zu weich,
Mutter war krank, und ſie folgte ihm gleich
Dann kam der „Friede“, der Dentſchland zerbrach
Knabe, „Verſailles“ heißt unſere Schmach!!

Hörſt du „Verſailles“, dann erröte vor Scham,
So heißt das Wort, das die Ehre uns nahm!
Hörſt du „Verſailles“, dann ſenke dein Haupt,
So heißt das Wort, das zerriß unſer Land!
Hörſt du „Verſailles“, dann ſenke dein Haupt,
Weil deine Väter Betrügern geglaubt.
Hörſt du „Verſailles“, dann ſegne den Tod:
Beſſer verfault, als im Ekel verroht!

Sieh, du biſt jung mir zerquält's das Herz
Glaubſt noch an Sonne, freuſt dich am Scherz,
Hörſt nicht den Schrei aus geraubtem Land,
Siehſt nicht des Haſſes rings ſchwelenden Brand.

„Vater, halt ein! Denn mein Wort iſt ein Schwur:
Deutſchland vergeht nicht, es ſchläft doch nur,
Deutſchland iſt krank, und es harrt ſeiner Zeit,
Deutſchland trägt einſt wieder ſtolz ſein Kleid.

Deutſchland muß nachtdunkle Wege gehn,
Deutſchland muß ſterben, um aufzuerſtehn.
Deutſchland lebt ewig! „Verſailles“ heißt der Ruf,
Der Deutſchlands Knaben zu Männern ſchuf!

Ernſt Kleuker.



Der Branntweinteufel in Sowjetrußland.
Aus Reval wird geſchrieben: Jn einer Smolensker

Korreſpondenz der offiziellen Moskauer „Jsweſtija wird
über die zunehmende Trunkſucht in Sowjetrußland geklagt.
Beſonders ſchlimm ſind die Zuſtände im Gouvernement
Smolensk, wo es Kreiſe gibt, in denen jedes Dorf ſich mit
der Anfertigung von Hausbranntwein (Samogonka) befaßt.
Die Bevölkerung hat ſich hier auf genoſſenſchaftlicher Grund
lage zuſammengetan, um das verbotene Brennen von Schnaps
in großem Maßſtabe mit den notwendigen Vorſichtsmaß
nahmen gegenüber den Regierungsbehörden durchführen zu
können. Ganze Dörfer ſchließen ſich zuſammen, um gemein
ſam die erforderlichen Keſſel ankaufen zu können, überall ſind
Wachtpoſten an den Wegkreuzungen aufgeſtellt, um gegen
Ueberraſchungen von ſeiten der Milizbehörden geſichert zu
ſein. Aus dem Kreiſe Demidowk wird berichtet, daß die
Dorfſchmiede mit Arbeiten buchſtäblich überhäuft ſind, da
ununterbrochen bei ihnen Beſtellungen auf allerhand Zu
behör, das zum Schnapsbrennen erforderlich iſt, eintreffen.
Beſonders verbreitet iſt die Herſtellung von „Samogonka“
im Kreiſe Belsk und in den ſüdlichen Gemeinden des
Kreiſes Roſlawl. Jm Kreiſe Roſlawl befindet ſich das
Dorf „Dobrajag Korma“, das über vervollkommnete Appa-
rate verfügt, in denen auf einmal 50 Pud Korn zur Her
ſtellung von Schnaps verarbeitet werden können. Dieſes

v en einer en

und verſorgt große Teile der Gouvernements Brjansk,
Tſchernigow, Gomel und Smolensk mit Schnaps. Die
Sowijetregierung iſt im Kampfe gegen dieſes Laſter machtlos.
Allein im Swmolensker Gouvernement wurden im Jahre
1921 insgeſamt 815 Schnapsbrenner feſtgeſtellt, im nächſten
Jahre bereits 2074. Die „Jsweſtija geſteht aber offen
ein, daß der Kampf der Miliz beinahe ausſichtslos ſei, ob
gleich durchſchnittlich im Monat in jedem einzelnen Kreiſe
gegen 40 Apparate beſchlagnahmt werden.

Die verwüſtete Kirgiſen-Republik.
Aus Helſingfors wird geſchrieben: Laut offiziellen bol

ſchewiſtiſchen Angaben iſt die Getreide-Anbaufläche in der
Kirgiſenrepublik von 3839000 Deßjatinen im Jahre 1917
auf 1709000 Deßjatinen im Jahre 1922 zurückgegangen.
Dies bedeutet einen Rückgang von 55,5 Prozent, es muß
jedoch in Betracht gezogen werden, daß einzelne Kreiſe einen
Rückgang von 70 Prozent aufzuweiſen haben. Durch die
Hungersnot und Mißernte hat auch die Viehzucht koloſſal
gelitten. Jn Weſtkirgiſien iſt der Viehbeſtand im Unglücks
winter 1920/21 um 85,3 Prozent zurückgegangen, in Oſt
kirgiſien um 66,1 Prozent. Von beinahe 22 Millionen
Haupt Rindvieh ſind nur noch etwa 5 Millionen übrig-
geblieben. Jn der Kirgiſenrepublik werden über 500 000
ſchulpflichtige Kinder gezählt, aber es können nur 69000
Kinder in den Schulen et werden. u der

Hungersnot und der Mißernte geht die Zahl der Schulen
ſtändig zurück. Während am 1. Mai 1921 noch 6224
Schulen der 1. Stufe, 120 Schulen der 2. Stufe und 4467
allgemeine Fortbildungsanſtalten gezählt wurden, ſind jetzt
nur noch 433 Schulen übrig geblieben, und allgemeine
Fortbildungsanſtalten nur noch vereinzelt in den Städten
vorhanden.

Wildenfels. Vom Friedhofe in Schönau wurde nachts
ein eine Frauengeſtalt darſtellender Grabmal aus Kupfer
und Bronze im Werte von 100000 Mark zerſchlagen und
geſtohlen.

Im religiöſen Wahnſinn. Jn dem zum Freiſtaat
Danzig gehörigen Grenzort Jonasdorf bei Marienburg iſt
iſt von einer religiös Wahnſinnigen eine furchtbare Schreckens

tat verübt worden. Die Ehefrau eines Grenzpolizeiwacht
meiſters, die einer religiöſen Sekte angehört und in dem
Wahn befangen war, eine von ihr begangene Gottesläſterung
abbüßen und ein deshalb ihren Kindern drohendes Ver
hängnis abwenden zu müſſen, hat die drei jüngſten ihrer
fünf Kinder erdroſſelt und wollte auch die beiden anderen
töten, bekam aber Angſt und vermochte auch einen Selbſt
mord nicht auszuführen, Sie ſtellte ſich dann ſelber der Polizei.

MarktKalender.
Schweinemarkt in Annaburg, Viehmarkt undAm 24. Februar:
Schweinemarkt in Schweinitz.

uhrkinderhilfe der Provinz 8

t

Im Kuhrgebiet, im Rheinland wächſt die Not der Kinder. Die Kinder dürfen weder geiſtig noch leiblich hungern.
Um den Eltern die Sorge zu nehmen, müſſen tauſende von Kindern im unbeſetzten Gebiete, beſonders auf dem

Bande untergebracht werden.
Wer zur unentgeltlichen Aufnahme von Kindern bereit iſt, melde ſich bei dem mit unterzeichneten Carl Miller,

Magdöeburg, Otto v. Guerickeſtr. 30, mit genauer Nöreſſe und gebe die Anzahl der Kinder an, die er aufnehinen will.
Die Herztekammer hat unentgeltliche ärztliche Hilfe zugeſagt.
Alle Städte werden gebeten, ihre eigene Ruhrkinderhilfe zu organiſieren.

Profeſſor Blencke. Dr. Faber. Otto Gruſon. Kommerzienrat Gieſecke. Generalſuperintendent gacobu.
Biſchöflicher Kommiſſar Propſt Knoche. Oberſtudiendirektor Ruhfuß. Dr. Biſt. Carl Miller. Dr. Rabbethge.

Schaefer Kempf, Lanöbund der Prov. Sachſen. Profeſſor Schreiber. Wilh. Thierkopf. Profeſſor Voigt.

Eine guterhaltene J G9 an sch en e Kürhe Tisonfass 21 Cafe Selmar
mit etwas Land en

ä zu verkaufen g Jjetzt oder ſpäter zu kaufen ge 3 ß fort z r Angebote ſind an den Gasmeiſter g Donnerstag abend von 8 Uhr ab

errn Förſter zu richten. S cGaswerk Annabnurg. De Be t.
ſucht. Jnhaber kann evtl. woh Mühlenſtraße 8.

n

a

nen bleiben. Preis Angeboteunter B. N. 26 an die Ge Dobermann

Hündin
ſchäftsſtelle d. Bl.

ab: Liegenden

Benol. Motor a Druhtgeſehte für alle Zueke Schafwolle h ee e Schlachte Drahtzäune, Türen und Torwege, uru-Offert. unter W. G. 52 an die Spalier u. Gehege Draht, ſchwarz h in kleinen und e S Verein

er Hund e u. verzinkt, alle Sorten u. Stärken, großen Ton Annaburg 1881).
Drahtſtifte und Ketten.

Einkoch- Apparate und Gläſer,
eiſerne und kupferne Keſſel, gußeiſerne

und emaillierte Eimer und Töpfe.

Wilhelm Grahl.

nguft de und zahlt die
allerhöchſten Preiſe.

F. Zabel, Dessau
Grünſtraße 27.

wird

Sonnabend den 24. Febr.
abends 8 h Ahr

Monatsversammlung

im Vereinslokal „Gold. Ring“.
Der Vorſtand.

Pohl Leipzig,
Sophienſtr. 36b. Telef. l 916.

Händler Sonderpreiss.

Auf Wunſch Tauſch
gegen Garne, Wollwaren uſw.

Hteckenpferd-
Seife

die beste Lilienmilchseife
f. zarte, weisse laut und blend.
schönen Teint. Ferner macht

„Dada-Cream
rote und spröde Haut weiss u.

sammetweich. Oberatl zu haben

Patenbriefe
empfiehlt Herm. Steinbeiß.

Le nhabe noch abzugeben und bitte
den Bedarf rechtbald abzuholen.

n

Ihren Baubedart

in Zement, Gips, Weißkalk
Rohrgewebe, Krippenſchalen
Dachpappen, Dachſplitt uſw.

kaufen Sie jetzt noch ſehr preiswert!

Wilhelm Kunze,
Dampfſägewerk Holzhandlung

Baugeſchäft BVaumaterialienhandlung.

S e Nr. 6.
Vahrrader.

W Sentrifugen,
Nähmaſchinen,Spicch und Platten,

Kinderwagen Sportwagen
ſowie ſämtliche Erſatzteile.

Ferner empfehle meine R Emallieranstalt und
Repanaturwerkstatt zur gefl. Benntzung.

Brütz Röckler, Annaburg.

Hormöopathie
und phyſikaliſch. Heilverfahren

Lichtbehandlungen Höhenſonne
Maſſagen uſw.

Sprechſtunden v. 9——3 Uhr tägl.

Fessen, Schweinitzerstrasse
im Hauſe der Zahnpraxis.

AnhaltGeorg Consentius, Dentiſt
Annaburg, Torgauerſtr. 31

empfiehlt ſich zur Behandlung aller Zahnkrank-
heiten, Homben in Porzellan, Gold, Silber,Cement, Zalinziehen mit Betänbung, jede

Art Künstl. Zahnersatzes.
Behandlung für Krankenkaſſen.

Sprechſtunden täglich 9— 12, 3—6 Uhr.

Wauſe Mut W Gold u. Silber.

Kaninchenzucht- Verein

Annaburg und Amgegend.
Sonnabend den 24. d. M.,

abends 8 Ahr
Verſammlung

im Gaſthof zur „Weintraube“.
Der Vorſtand.

on

Am 19. d. Mts. entſchlief nach langem
Leiden ſchnell und unerwartet meine liebe
Frau, unſere gute, treuſorgende Mutter,
Schwieger und Großmutter

Luise Hilpert
geh. Hozik

im Alter von 55 Jahren.

Mit der Bitte um ſtilles Beileid

die trauernden Hinterbliebenen.
Annaburg, den 20. Februar 1923.

Die Beerdigung findet Donnerstag nachm. 4 Uhr
vom Trauerhauſe, Torgauerſtr. 28, aus ſtatt.Iugsients- Fogtiarren

empfiehlt in großer Auswahl

Herm. Steinbeiß, Buchhandlung. Redaktkon, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg
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